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Im Rahmen des Projektes SENTINELLE wird die Schädlingssituation im Luxemburger Winterraps seit 2009 überwacht. Wie bereits in den

vergangenen Jahren wird auch in diesem Herbst der Zuflug der Schädlinge in die Rapsbestände mit Hilfe von Gelbschalen an klimatisch

unterschiedlichen Standorten (Minette, Mosel, Gutland und Ösling) erfasst. Die Fangergebnisse werden zweimal pro Woche auf der

Internetseite der Landwirtschaftskammer (www.lwk.lu), ebenso auf der Seite der Ackerbauschule unter www.demofelder.lu, sowie unter

www.agrimeteo.lu veröffentlicht, um den Landwirten eine Handreichung für schlagspezifische Kontrollen zu geben. Wir freuen uns wieder auf

die Zusammenarbeit mit den Landwirten UND auf die Zusammenarbeit mit der Ackerbauschule in Gilsdorf, wo auch wieder Gelbschalen

stehen werden. Bei einigen Landwirten sind wir nun zum 20. Mal auf den Schlägen. Für diese jahrzehnte-lange Zusammenarbeit sei an dieser

Stelle noch mal ausdrücklich gedankt!
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Vor oder nach dem Regen

Die ersten Schläge sind bereits gedrillt (Bild 1). Ein Blick auf die Wettervorhersage hat bei

vielen Landwirten zur Aktivität geführt. Alles, was heute am 24. August nicht gedrillt wird, dass

sollte man – aufgrund der zu erwartenden Niederschläge – besser bis zum 1. September

aufschieben. Die Niederschläge scheinen stetig in kleinen Mengen zu kommen. Resistente

Rapserdflöhe hin oder her (Bild 2). Letztlich sind wir trotz aller Diskussionen doch wieder im

„normalen“ Zeitfenster für die Saat, also in der letzten August-Dekade. Wichtig ist die

Etablierung eines guten und starken Bestandes. Der Rest kommt dann auch irgendwie.

Ich bin mir auch nicht sicher, ob das überhaupt ein Käferherbst mit vielen Erdfloh-Individuen

sein wird. Der Sommer war extrem heiß und trocken. Zwar sind Erdflöhe gut an diese

Temperaturen angepasst, weil sie eine Sommerruhe statt einer Winterruhe machen, aber ich

vermute mal, dass wir es mit weniger Individuen des Rapserdflohs zu tun haben werden, die

dafür aber lange ihre Eier ablegen werden, so dass wir eine sehr verzettelte Larvenentwicklung

in den Pflanzen über den Herbst beobachten können.

Bild 1: Einige haben schon gedrillt © 

Hoffmann

Noch mal zur Erinnerung: der Rapserdfloh sitzt über den Sommer in den Saumbereichen der

Feldränder unter Hecken und Sträuchern, wo es kühl und eher feucht ist. Ab dem 5.-10.

September beginnt dann die Zuwanderung in die jungen Rapsschläge. Die Ei-Ablage erfolgt im

Boden dicht neben die junge Rapspflanze, und die Larven minieren sich dann in die Pflanze ein

und fressen in den Blattstielen. Um so wichtiger wird es sein, starke Pflanzen mit einem

gesunden Vegetationskegel im Bestand zu etablieren, die dann auch in einem milden Winter,

den Befall durch Erdflohlarven kompensieren können. Aufgrund des eher kühlen Januars 2026

rechne ich diesen Herbst mit 2 Zuflugwellen in die Rapsschläge. Die eine direkt zu Beginn um

den 10. September und dann noch einmal um oder nach dem 25. September herum. Natürlich in

Abhängigkeit der Witterung. Derzeit gehen die Prognosen von einem goldenen September und

vermutlich einem nass-warmen Winter aus.Bild 2: Rapserdfloh © Eickermann

Noch wichtig: aufgrund der Ackerrandstreifen-Programme etc.

beobachten wir immer wieder Einwanderung von Kohlerdflöhen

(Bild 3), die offenbar von den Brassciaceen in den Mischungen

kommen, darunter Rübsen, Rettich, Ölsenf usw. Die Symptome

sind sehr ähnlich dem Rapserdfloh, d.h. Lochfraß in den jungen

Rapsblättern, allerdings sind die Löcher kleiner und teilweise auch

nicht komplett durchgängig durch das Blattgewebe (vermutlich weil

sie kleiner sind als der Große Bruder Rapserdfloh). Ob eine

Resistenz von Kohlerdflöhen gegenüber den Pyrethroiden vorliegt

ist unbekannt! Eine chemische Bekämpfung von Kohlerdflöhen ist

selten notwendig (1 einziges Mal in 20 Jahren gesehen).

Etwas überraschend: hier und da beobachten Landwirte wieder

Schnecken am Feldrand.

Bild 3: Kohlerdflöhe gibt es in schwarz und auch gestreift © 

Eickermann
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